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Flughafen Die Gewerkschaft
Unia hat die Migros vor Gericht
gezogen. Sie akzeptiert nicht,
dass eine Filiale an der Zoll-
strasse, nahe beim Hauptbahn-
hof Zürich, am Sonntag geöff-
net sein kann. Den Kampf ge-
gen den Sonntagsverkauf im
Circle beim Flughafen Zürich
gibt die Unia hingegen auf.
Der Grund: Gegen das Argu-
ment, der Circle liege im Flug-
hafenperimeter, komme die Ge-
werkschaft nicht an, sagte Unia-
Sprecherin Nicole Niedermüller
gestern auf Anfrage der Nach-
richtenagentur Keystone-SDA.

Sie bestätigte damit einen Be-
richt der «Schweiz amWochen-
ende». Das Areal reiche gar bis
zumhinter demGebäude liegen-
den Park. Die Unia geht darum
nicht weiter gerichtlich vor. Ur-
sprünglich hatte die Gewerk-
schaft argumentiert, der Circle
sei räumlich und funktional vom
eigentlichen Flughafengebäude
getrennt.Deshalb dürfe dort kein
Sonntagsverkauf stattfinden.
Dagegen will die Unia die Peri-
meterfrage beim ZürcherHaupt-
bahnhof nutzen. Nach ihrer An-
sicht liegt die Migros-Daily-Fili-
ale an der Zollstrasse ausserhalb
des Hauptbahnhofs und somit
nicht mehr im Bereich, in dem
Sonntagsverkauf erlaubt ist.

Ausserhalb des Perimeters?
Das kantonaleAmt fürWirtschaft
und Arbeit (AWA) hat kein Prob-
lemmit diesemSonntagsverkauf.
Mit der Verkehrsberuhigung der
Zollstrasse sieht dasAWAdieVor-
aussetzungen erfüllt, dass dieMi-
gros-Daily-Filiale analog zu den
Läden im HB vom Sonntagsar-
beitsverbot befreit ist. Das hält
das Amt in einer Feststellungs-
verfügung fest. Gegen diese Ver-
fügunghat dieUnia beimVerwal-
tungsgericht rekurriert,wie Nie-
dermüller bestätigt.Aus Sicht der
Gewerkschaft hat die Verkehrs-
beruhigung nichts am Perime-
ter geändert. Die Filiale liegt auf
der anderen Seite derberuhigten
Strasse. Seit Ende Juli hat dieMi-
gros die Filialewieder regulär am
Sonntag geöffnet. Zuvorhatte sie
esmit einer«unbemannten Filia-
le» versucht. Die Unia störte sich
dennochdaran,dass Sicherheits-
personal eingesetzt wurde. Das
Verwaltungsgericht kritisierte die
«unbemannte Filiale» ebenfalls.
Personal habe es dennoch ge-
braucht. (sda)

Sonntagsverkauf
im Circle bleibt –
Unia gibt auf

Regensdorf «Die Bewohnerin-
nen undBewohnerdes Langfur-
renquartiers dürfen sich über
neue Sitzmöglichkeiten freu-
en.» Das teilt der Gemeinderat
Regensdorf mit. Denn: Die Ge-
meinde hat dort drei neue Sitz-
bänke installiert, nachdem ei-
nige Quartierbewohnende den
Wunsch danach geäussert hat-
ten.DieAbteilung Bau undWer-
ke hatte auf Anregung der An-
wohnenden per Oktober 2022
die Sitzbänke installiert. «Der
Gemeinde Regensdorf ist es
wichtig, dass die Anliegen der
RegensdorferBevölkerung ernst
genommen werden», heisst es
in der Mitteilung. Und der Ge-
meinderat wünsche den Quar-
tierbewohnenden viele er-
holsame Stunden, anregende
Gespräche und erfreuliche Be-
gegnungen auf den neuen Bän-
ken. (red)

Gemeinde stellt
drei Sitzbänke auf

Der Gemeinderat Regensdorf
gleist ein Entwicklungsgebiet
Bahnhof Süd auf. Das Ziel ist
kein zweites «Bahnhof Nord»,
sondern dieVerschönerung des
heutigen Bahnhofgebiets Rich-
tung Ortszentrum. Fest steht
auch: «Bahnhof Süd» wird be-
deutend kleiner als das 21 Hekt-
aren umfassende Entwicklungs-
gebiet auf der Nordseite der
Bahngleise sein.

Welche Häuser und Strassen
dereinst zu «Bahnhof Süd» zäh-
lenwerden, ist noch offen. «Der
Perimeter steht noch zur Dis-
kussion undwird sich im Laufe
des Projektes allenfalls verän-
dern», sagt Ladina Engler, Lei-
terin Raum- und Verkehrspla-
nung bei der Gemeinde. Dies
vor allem, weil noch nicht klar
sei,welche Grundeigentümerin-
nen und Grundeigentümer sich
an einer gemeinsamenEntwick-

lung beteiligenmöchten. Sie be-
tont denn auch: «Eine Planung
liegt nicht vor, es geht erst um
einen Gedankenaustausch.»

Bahnhofsgebiet soll
Aufwertung erfahren
Das Gebiet spielt städtebaulich
eine sehr zentrale Rolle, was
die Gemeinde dazu bewogen
hat, eine gemeinsame Gebiets-
entwicklung mit der Grund-
eigentümerschaft in die Wege
zu leiten. Dies empfehle sich
ausmehreren Gründen, so Eng-
ler. Einerseits heben die SBB
den Freiverlad amBahnhof auf,
das gibt freie Fläche an zentra-
ler Lage. Andererseits muss ein
neuer Bushof auf der Südseite
des Bahnhofs gebaut werden.
Dazu kommt die Entwicklung
des Areals mit dem Restaurant
Hardegg, das der Gemeinderat
für 12Millionen Franken erwor-

ben hat und direkt an den neu-
en Bushof anschliesst.

«Mitmachen können alle in-
teressierten betroffenenGrund-
eigentümerinnen undGrundei-

gentümer», hält Ladina Engler
fest. «Sie erarbeiten gemeinsam
mit der Gemeinde einenmögli-
chen Prozess zur Entwicklung
des Gebietes Bahnhof Süd.»Wie

dieser Prozess genau aussehen
undwie lange er konkret dauern
werde,wisse man zum jetzigen
Zeitpunkt noch nicht. Das Orts-
planungsbüro begleitet diesen
Entwicklungsprozess fachlich.
Der nächsteAustausch aller Be-
teiligten findet Anfang des Jah-
res 2023 statt, dannwerden die
nächsten Schritte besprochen
und der Zeitrahmen festgelegt.

Für den Entwicklungspro-
zess hat der Gemeinderat einen
Kredit von insgesamt 61’500
Franken bewilligt. «Die Ge-
meinde Regensdorf leistet so
eine Anschubfinanzierung für
eine gemeinsame Entwick-
lung», begründet Ladina Engler
die Ausgabe. Die Finanzierung
des weiteren Projektverlaufes
werde zu gegebenemZeitpunkt
gemeinsam definiert.

Anna Bérard

Jetzt geht es auch südlich des Bahnhofs voran
Regensdorf plant Der Bahnhof Regensdorf gilt als wenig attraktiver und unübersichtlicher Ankunftsort.
Der Gemeinderat hat darum ein Projekt mit den Grundeigentümern auf der Südseite angestossen.

Zum neuen Entwicklungsgebiet in Regensdorf gehören das Restaurant
Hardegg mit dem grossen Parkplatz (Bildmitte). Archivfoto: David Küenzi

Astrit Abazi

«Dafür ist es noch zu früh», «Das
ist erst noch in derPlanung»,«Das
ist Teil von Verhandlungen» –
wenn es um das Tiefenlager geht,
sind die Antworten auf die bren-
nendsten Fragen meist vorpro-
grammiert. Nichtsdestotrotz be-
gab sich Bundesrätin Simonetta
Sommaruga ins Zürcher Unter-
land, genauer gesagt ins Riversi-
de Hotel in Glattfelden, um sich
zum ersten Mal der betroffenen
Bevölkerung zu stellen. Um ihre
Unterstützung zu bekunden und,
wie sie betonte, «umzuzuhören».
NachmehrerenReferatenvonPo-
litikern, Behörden und der Nagra
durften auch die Bevölkerung aus
derRegion kurz zuWort kommen.

DassdasErscheinenderVorste-
herindesDepartments fürUmwelt,
Verkehr,EnergieundKommunika-
tion ein grossesPublikumangezo-
gen hatte, merkte man bereits bei
derAnfahrt ins Riverside:Weil die
Parkplätze nicht ausreichten, reih-
ten sich zahlreiche Fahrzeuge ne-
ben der Zufahrt zum Hotel. Auch
der Saal, der laut Riverside-Web-
site 450Personen fasst,war inner-
halbwenigerMinutenvoll.Weitere
Stühlewurden reingetragen,meh-
rere Teilnehmende mussten den
Anlass im Stehen verfolgen.

Problem für Generationen
Das geologische Tiefenlager und
die Frage darüber,wiewirmit un-
seremnuklearenAbfall umgehen,
«ist ein Problem, das uns heute
beschäftigt, aber viele kommen-
de Generationen betreffen wird»,
öffnete Bundesrätin Sommaruga
denAnlass.Weil das Lagervoraus-
sichtlich in Stadel gebaut werde,
übernehmedie Region einewich-
tige nationale Aufgabe. Es sei nur
selbstverständlich, dass sie dafür
auch entschädigtwerde.Wie hoch
der Betrag ist und wie das Geld
eingesetztwerden kann,muss je-
doch, wie Vertretende des Bun-
des wiederholt gesagt haben, mit

den Entsorgungspflichtigen, also
denEnergieanbietern,verhandelt
werden.

Im Anschluss an die Erläute-
rungenvonSommaruga äusserten
sichverschiedeneEntscheidungs-
trägerzumStandortentscheid:Der
StadlerGemeindepräsidentDieter
Schaltegger, der bei der Standort-
ankündigung am 12. September
der Mann der Stunde war, äus-
serte Bedenken. «Wir lassen uns
nicht aus derRuhe bringen», sag-
te er. «Aberwir hoffen auch, dass
man uns und die Last, die wir für
den Rest der Schweiz tragenwer-
den, nicht vergisst.»

Kein politischer Entscheid
Regierungsrat Martin Neukom
(Grüne) räumte ein, nicht froh

über den Entscheid der Nagra zu
sein. Der Ausschuss der Kanto-
ne, ein Gremium der möglichen
Standortkantone (Aargau, Thur-
gau, Schaffhausen und Zürich),
hatte aberbereits Fachleute damit
beauftragt, die Forschungen der
Nagra noch einmal zu überprü-
fen. «Und die sind zum gleichen
Schluss gekommen», sagte Neu-
kom. «Das gibt mir das Vertrau-
en, dass es kein politischer Ent-
scheidwar, sonderndie Sicherheit
ausschlaggebend gewesenwar.»

Nach mehr als einer Stunde
wurden Fragen und Meinungen
aus dem Publikum vorgelesen.
Während die Vertretenden von
Bund und Nagra zu den Themen
Geologie undSicherheit klareAus-
sagen machen konnten, blieben

die Antworten zu den Entschädi-
gungen unbefriedigend.Wie sich
dasTiefenlagerbeispielsweise auf
die Immobilienpreise in der Re-
gion auswirken wird, ist noch
nicht klar. Entschädigungen gel-
tend machen können allenfalls
nur Personen, die nachweisen
können, dass das Lager direkt für
den Wertverlust verantwortlich
ist. «Das ist alles noch sehr of-
fen», sagte BFE-Vizedirektor Ro-
man Mayer. Und: «Dafür ist es
noch zu früh.»

Etwas Positives konnten die
Anwesenden dem Anlass doch
noch abgewinnen: In der vergan-
genen Woche hatten Privatper-
sonen aus Windlach einen Brief
an Bundesrätin Simonetta Som-
marugaverfasst undUnterschrif-

ten gesammelt. Darin wurde ge-
fordert, dass die Resultate der
Forschungen der Nagra von un-
abhängigen Geologen noch ein-
mal überprüft werden. Auch sol-
len die Menschen in der Region
Geldbeträge aus den Abgeltun-
gen erhalten.

Über 350 Personen,mehrheit-
lich aus Windlach und Stadel,
hatten den Brief unterschrieben.
Yvonne Müller, die Initiantin der
Aktion, konnte den Brief derBun-
desrätin übergeben und zeigte
sich sichtlich zufrieden: «Frau
Sommaruga hat versprochen,
dass sie den Brief lesen und uns
antworten wird», sagte sie. So-
mit habe die Region aus der Be-
völkerung mindestens ein Ziel
erreicht: ein Zeichen zu setzen.

Auch der Besuch der Bundesrätin
bringt nur Ernüchterung
Tiefenlager in Stadel Simonetta Sommaruga kam nach Glattfelden, um über das Tiefenlager
zu informieren. Die Fragen aus der Bevölkerung gingen dabei beinahe unter.

Simonetta Sommaruga (rechts) nahm gestern Abend die gesammelten Unterschriften von Yvonne Müller entgegen. Foto: Leo Wyden


